
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 36 (1946)

Heft: 17

Rubrik: Haus- und Feldgarten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


^ Söckli für 5jiihrige
c-A festen Wolle in Rot

*nadeln Nr. 2K.
©, 10 jr^i, Anschlag 54 Ma-R*. »Ä t,__ dann eine

ii

«4 n,i« ; uaini eine
Hll Ha ^ Nadeln. Nun
% ^ st,*? Anschlag auf Hilfs-
S^mit jeder^ - Wasche auf

kÄ. da,jF^^
Ifckhejj Ja», nian Gummiband

i, 4 Run-
Rand mit

>ù*nden^"®" beginnen.

den Nadeln
Hifemu ® Lücke von 4 cm

üSfc 5s»-
iden blau, 4 R

mit

\ Wen,- Ï '

S '"l' ^aeh ^nden blau, 4 Run-
lAie ^dfkn^u ^ Rand mit.
Ä^dehmen begin
v^Zlden, 5 Abnehmen. Bei

Ii? ®e aus der Hälfte
v h^fn die Ferse stricken.
S Vo> Mm' üchtli) mitstricken.
Süpk ^den Loch gestrickt, als

das
NJ Su», diesem soll die
iVn^iti uf^henzahl noch vor-
«,!*? ÏWÎf^bnehmen nach der

•felsige Rebels machen. Ge-
'«ti Pehmen K ^** beginnen: 4er Ab-

*°4Vs

Ï.^W*""«'ung:
am Ende

""'"»Omen, auf
» aine abnehmen

| Die Geranien kommen aus dem Winterquartier
Wer in den letzten Wochen seine Lieblinge

im Keller, Treppenhaus oder einem andern
frostfreien Räume beobachtete, bemerkte,
dass sich neues Leben in ihnen zu regenbeginnt. Sie treiben neue Schosse, die aller-
dings ein recht lichthungriges Aussehen
haben. Diese geilen Austriebe führen nie zu
einer gesunden, blühwilligen Pflanze, wes-halb wir sie wegschneiden und zugleich aber
auch die Mutterpflanze in neue, kräftige Erde
umtopfen. Beim Rückschnitt lassen wir uns
vom Gedanken der späteren Form der ganzen
Pflanzen leiten. Lieben wir buschige, ge-
drungene Geranien, so schneiden wir auf
kräftige Augen zurück und erlauben unserm
Pflegling nur etwa 20 Zentimeter Höhe vom
Topfrand gemessen. Früher waren die Ge-
ranienbesitzerinnen stolz auf grosse und hohe
Büsche, und noch trifft man etwa solche
bei Bauernhäusern an, die Jahr um Jahr
einen mit Blüten übersäten Busch bilden.
In Stadtwohnungen oder als Fenstersohmuck
auf dem Lande werden eher niedrige Geranien
bevorzugt.

Schon bevor wir die Pflanzen zurechtge-

schnitten haben, sorgten wir für nahrhafte
Erde, am besten gut verrottete Komposterde
mit etwas Sand vermischt. Den Topf wählen
wir nicht sehr viel grösser als es der bis-
herige war, um ein schnelleres Durchwurzeln
zu erreichen. Lieber topfen wir im Mai oder
Juni nochmals in einen grösseren um, wenn
sich die Pflanze so gut entwickelt hat, dass
ihr der erste Topf nicht mehr genügend
Nahrung zu bieten vermag.

Beim Umpflanzen empfiehlt es sich, die
Wurzeln etwas einzukürzen, vor allem aber
die verbrauchte Erde gut herauszuschütteln,
bevor man die Wurzeln im neuen Topf mög-
liehst gleichmässig verteilt. Die Erde muss
gut angedrückt werden, damit sich die Wur-
zeln innig anschmiegen können. Bis gut ein-
geschlämmt ist, lassen wir auch einen ziem-
lieh breiten Giessrand, später kann immer
hoch nahrhafte Erde nachgefüllt werden.
Sind die Geranien umgepflanzt, so lieben sie
einen hellen Standort, damit die neuen Triebe
kräftig heranwachsen können und im Mai,
nach der Frostgefahr hinausgestellt, schon
recht ansehnlich sind. R. W.
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Wir setzen Kartoffeln

Die Kartoffel hat uns in der langen Not-
zeit vor Hungersnot gerettet. Nach dem An-
bauplan von Dr. Wahlen wurde sie so reich-
lieh angebaut, dass sie nie rationiert werden
musste. Und nun ist nach dem Weltkrieg die
Weltnot geblieben; ja, sie ist grösser denn je.
Und darum pflanzen wir auch weiterhin in
reichem Masse Kartoffeln, auch der Klein-
pflanzer, wenn er mehr als 1 Are Pflanzland
zur Verfügung hat.

Bei der Kartoffelkultur dürfen wir nicht
vergessen, dass dieses Gemüse in den Tropen
beheimatet ist; man tut deshalb gut, die Kar-
toffeln nicht zu früh auszupflanzen. Lieber
bis in den Mai zuwarten und dann dafür vor-
gekeimte Setzknollen verwenden.

Glücklicherweise sind die Kartoffeln nicht
allzu wählerisch auf den Boden. Mit richtiger
Düngung und guter Bodenbearbeitung lässt
sich da vieles gutmachen.

Düngung

Die Kartoffel verlangt eine kräftige Dün-
gung. Da darf die Grunddüngung (Humus-
bildner, Mist oder Kompost) nie fehlen, vor
allem deshalb nicht, weil Humus den Boden
mürbe macht. Aber damit wäre nicht ge-
nügend gedüngt; zur Grunddüngung muss
noch eine Hilfsdüngung kommen, wodurch die
Nährkraft der Düngung ganz wesentlich er-
höht wird. Am besten verwenden wir dazu
einen Hilfswolldünger, wie Aarberger
Schlempedünger, Geistlichs Gemüsedünger,
Hauerts Gartensegen, Lonza Volldünger, Sol-
san, Zofinger Universaldünger (Solsan darf
man nicht zu den Knollen geben).

Das Kartoffelsetzen

Wir ziehen mit der Hacke zirka 12 bis
15 cm tiefe Furchen, die 60—70 cm vonein-
ander abstehen. In diese legen wir auf 30 bis
40 cm die Setzknollen. Verrotteten Mist oder
Kompost können wir gleich in die Furche
streuen; das gilt auch vom Hilfsdünger. In-
dem wir eine neue Furche ziehen, decken wir
zugleich die fertige (eingelegte) Furche.
Grundsätzlich müssen wir un# merken: Nicht
zu eng pflanzen.' Wir ersparen so nicht nur
teures Setzgut, sondern wir erhöhen auch die
Erträge; also doppelter Gewinn.

Das Setzgut

Höchsterträge sind nur aus ganzen Knollen
zu erwarten, und zwar aus kleinen bis mittel-
grossen von 4—7 cm Durchmesser, was einem
Gewicht von 60—90 Gramm entspricht. Oft
ist man gezwungen, grössere Knollen zu zer-
schneiden, und zwar der Länge nach, d. h.
vom Nabelende zur Spitze, also niemals quer
durch, weil die Hälfte mit dem Nabelende
minderwertig ist. Das Zerschneiden der Setz-
knollen besorgt man einige Tage vor dem
Setzen, damit sich auf den Schnittflächen
eine fäulnisschützende Korkschicht bilden
kann. Jedes Teilstück sollte mindestens drei
Augen besitzen.

Sorten

Frühe; Ersterlinge, Frühbote. Mittelfrühe:
Bintje, Böhms allerfrüheste. Späte; Erdgold,
Ackersegen.

Einen ganz ausgezeichneten Ratgeber über
Kartoffelanbau findet der Pflanzer in der
40 Seiten umfassenden, reich Ulustrierten

%

falsch richtig

Broschüre «Kartoffelbau für den Klein-
Pflanzer», verfasst von Arnold Schnyder,
Landwirtschaftslehrer in Solothurn. Erhältlich
im Verlag Otto Walter AG., Ölten.

Jetzt werden sich die Erbsen soweit ent-
wickelt haben, dass sie besteckt werden müs-
sen. Dazu verwendet man Stickel mit Ast-
stummein, damit Sich die Erbsen an diesen
anranken können. Häufig bemerkt man, dass
bei den Erbsen im Jugendstadium die Blatt-
ränder stark angefressen sind. Das hat der
Erbsenblattrandkäfer getan. Sobald man die
ersten Fraßspuren bemerkt, müssen die
Pflanzen mit Pirox oder Gesarol (Stäube-
mittel) tüchtig durohstäubt werden.

Noch keine Bohnen stecken.' G. Roth
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î Di«; (^ei anieii aus dem VViiicrVer in cien letzten Vocksn seins Rieblings
im Relier. ?reppsnksus oâsr sinsrn snâsrn
krostkreien Rsurne beobscktete, bemerkte,
âasz sieb neues lieben in ibnen ^u reßenbeginnt. Lie treiben neue Lebnsse, ciie aller-
ciings ein rsebt licktkungrigss Kusssksn
ksben. Oiess Zeilen Austriebe kükrsn nie zu
einer gssunâsn, blükwilligen Rklsnze, wes-kslb wir sie wegsckneiâen unâ zugleick sber
sucb âie lVlutterpklsnze in neue, krsktige Rrâs
umtopken. Reim Rückscknitt Issssn wir uns
vom Oecisnksn âer späteren Rorm âer gsnzen
Rklsnzen leiten. Rieben wir busckige, gs-
ârungsne Osrsnisn, so scknsiâen wir suk
krsktige Kugen Zurück unâ srlsuben unserm
Rklsgling nur etws 20 Zentimeter Mks vom
k'opkrsnâ gemessen. Rrüksr wsrsn clie Oe-
rsnisnbssitzsrinnsn stolz suk grosse unâ koke
Rüseke, unci nock trikkt msn etws solcke
bei Rsuernksussrn sn, ciie üskr um âskr
einen mit Rlütsn übersäten Rusck biicisn.
In Ltsâtwoknungen ocier sis Renstersokmuck
suk ciem Rsnâe wsrcien eksr niecirige Oersnien
bevorzugt.

Lckon bevor wir ciie Rklsnzen zurecktge-

scknitten ksben, sorgten wir kür nskrkskte
Rrcie, sm besten gut verrottete Kompostsrcie
mit stwss Lsnâ vsrmisckt. Osn Ropk wsklen
wir nickt sekr viel grösser sis es cisr bis-
kerigs wsr, um ein sckneiierss Ourckwur^eln
?u erreicken. Rieber topksn wir im lVlsi ocier
âuni nockmsis in einen grösseren um, wenn
sick clie Rklsn?s so gut entwickelt kst, cisss
ikr «ier erste ?opk nickt mskr gsnügenä
I4skrung ?.u bieten vsrmsg.

Reim Ilmpklsnzlsn empkiekit es sick, bis
Vur-celn etwss sinziukür^en, vor siiem sber
ciie verbrsuekts Rröe gut kersus-uscküttsin,
bevor msn ciie Vur?eln im neuen Ibpt mög-
lickst gleickmsssig verteilt. Ols Rrcie muss
gut sngeclrückt wercien, «ismit sick ciie Vur-
^sln innig snsckmiegen können. Ris gut ein-
gescklsmmt ist, lsssen wir suck einen ?iem-
lick breiten Lliessrsnci, später ksnn immer
nock nskrkskte Rrcle nsckgsküllt wsrcien.
Sinci clie Qersnisn umgepklsn^t, so lieben sis
einen kellen Ltsnciort, cismit clie neuen 7risbs
krsktig ksrsnwscksen können unci im IVlsi,
nsck cisr Rrostgekskr kinsusgestellt, sckon
reckt snseknlick sinci. R. V.

Haus- und Feldgarten
Verleitung

Vir setzen Rsrtokkeln

Die Rsrtokkel kst uns in cisr lsngsn I4ot-
zeit vor Hungersnot gerettet. Rsek 6sm ^.n-
bsuplsn von Or. Vsklen wurcis sie so rsick-
lick sngebsut, cisss sie nie rstioniert wsrcien
musste. Onci nun ist nsck ciem Veltkrlsg ciie
Veltnot geblieben; js, sie ist grösser cisnn le.
Onci cisrum pklsnzsn wir suck wsiterkin in
reicksm lVIssss Rsrtokksln, suck cisr Rlsin-
pklsnzsr, wenn er mskr sis l às Rklsnzlsnci
zur Vertilgung kst.

Rsi cier Rsrtokkslkultur ciürken wir nickt
vergessen, cisss clisses Qsmüss in cisn Rropen
bsksimstst ist; msn tut cisskslb gut, à Rsr-
tokksln nickt Zu krük suszupklsnzsn. Risbsr
bis in cisn lVlsi zuwsrten unci cisnn ciskür vor-
gskeimte Lstzknollen vsrwsnàen.

(Rücklickerweise sinci ciie Rsrtokksln nickt
sllzu wsklerisck suk cisn Rocisn. IVIit riektigsr
Oüngung unâ guter Roâenbesrbsitung lssst
sick âs vieles gutmscken.

Düngung

Oie Rsrtokksl verlsngt eine krci/ti^e Oün-
gung. Os cisrk âie Oruriciciüccgicng (Humus-
bilciner, lVlist oâsr Kompost) nie keklsn, vor
sllem âeskslb nickt, weil Humus âsn Roâsn
mürbe msckt. /cber âsmit wsrs nickt gs-
nügsnä geäüngt; zur Qrunciciüngung muss
nock eine Ril/säünpung kommen, woâurck âie
Kskrkrskt âsr Oüngung gsnz wesentlick er-
kökt wirâ. ám besten verwenâsn wir ciszu
einen Riiksvollâàpsr, wie /csrderger
Lcklsmpeciüngsr, Osistlicks Oemüssäüngsr,
Ilsuerts Osrtensegen, Ronzs Vollâllngsr, Sol-
ssn, Zokinger Ilmvsrsslclüngsr (Lolssn âsrk
msn nickt zu äsn Knollen geben).

Dss Ksrtokielsetzen

Wir zisken mit âer Rlscks zirks 12 bis
15 cm tieks Rurcksn, âie 6V—70 cm vonsin-
snâsr sbsteksn. In âiese legen wir suk 30 bis
40 cm âie Ketzknoilen. Verrotteten lVlist oâsr
Kompost können wir gleick in âie Rureke
streuen; âss gilt suek vom Kilksciüngsr. In-
âem wir eins neue Rurcks zieksn, âscksn wir
zugisick âie kertigs (eingelegte) Rurcks.
cZrnnäsätziiek müssen wir un^ merken: Mckt
zu eng p/ia?czen) V/ir erspsren so nickt nur
teures LetZgut, sonâern wir erköken suck âie
Rrìrsge; slso âoppslter (Zswinn.

Dss Setzgut

Döckstsrtrsge sinâ nur sus ganzen Knollen
zu srwsrten, unâ zwar sus kleinen bis Mittel-
grossen von 4—7 cm Ourckmesser, was einem
Oswlekt von 60—90 Qrsmm sntspriekt. Okt
ist msn gezwungen, grössere Knollen zu zsr-
scknsiâen, unâ zwsr âer Ränge nsck, ci. k.
vom Ksbelsncis zur Spitze, slso nismsls czusr
ciurck, weil âie Ksltte mit âem Ksbelencis
minâsrwsrìig ist. Oss Zsrscknsicien âer Letz-
Knollen besorgt msn einige Dsgs vor âem
Letzen, âsmit sick suk âen Lcknittklscksn
sine tsulnissckützsnäs Korksckickì bilâsn
kann, âeciss Tleilstück sollte minâsstens cirei
àgsn besitzen.

Sorten

Rrüke: Rrstsrlinge, Rrükbots. ättel/rüke:
Rintjs, Rökms sllerkrllksste. Späte: Rrâgolâ,
^.cksrsegen.

Rinen gsnz susgszsicknetsn Rstgsbsr über
Ksrtokkslsnbsu kinciet âsr Rkisnzer in âsr
40 Leiten umksssencien, rsick illustrierten

kslsclc

Rroscküre «Karto//sibau Mr âen Klein-
p/ianzer»> vsrtssst von Zlrnolâ Lcknz/âer,
Rsnâwirtscksktslskrsr in Lolotkurn. Krksitlick
im Verlag Otto Vsltsr KO., Olten.

âetZt worâsn sick âie Lrdsen soweit snt-
wickelt ksbsn, âsss sis besteckt wsrcien müs-
sen. vszu verwsnâet msn Sticks! mit Kst-
«tummeln, âsmit Sick âie Rrbssn sn âisssn
snrsnksn können. Ksukig bemerkt msn, âsss
bei äsn Rrbsen im âugenâstsâium à RIstt-
rsncisr stark sngetressen sinâ. Oss kst âer
Rrbssnbisttrsnâkstsr gstsn. Sobsici man âie
ersten Rrsüspuren bemerkt, müssen âie
Rklsnzsn mit Rirox oâsr Osssrol (Ltsube-
Mittel) tücktig âurakstsubt werâen.

IVock keine Roknen stecken / O. Rotk
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